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Uganda, eine Reise wert
Das grüne Herz Afrikas - 
eine Reise durch Uganda

Traumhafte Landschaften, angeneh-

mes Klima, freundliche Menschen - 

Uganda ist unbedingt eine Reise wert. 

Auch wenn die gute Infrastruktur 

und das hohe Bildungsniveau nicht 

über die zahlreichen Probleme dieses 

Landes am Nordufer des Viktoriasees 

hinwegtäuschen können. Dabei könnte 

es Uganda so gut gehen. Wären da 

nicht die Schatten der vergangenen 

Diktaturen, die Rebellen im Norden 

und nicht zuletzt die Krankheit AIDS. 

“You are most welcome”- Am Abend 
unserer Ankunft in Entebbe ahnen wir 
noch nicht, dass uns dieser Satz durch 
unsere gesamte Reise durch Uganda 
begleiten wird. Willkommen heißen 
uns nicht nur offi zielle Begrüßer, son-
dern auch die Menschen auf dem 
Land, von den Kindern bis zu den 
Alten. Als Reiseland ist Uganda für 
viele Europäer noch ein Geheimtipp, 
die jüngsten Nachrichten schrecken 
allerdings viele ab, das Land im 
Herzen Ostafrikas zu besuchen. Völlig 
zu unrecht, davon konnten wir uns vor 
Ort selbst überzeugen.

Grün, so weit das Auge reicht

Einst war das Land am Äquator 
die Kornkammer Afrikas. Fruchtbare 
Böden und ein gemäßigtes Klima - Uganda erleben: Hier Ute Fischer auf dem Fahrradtaxi 

angenehme 20-28 Grad das ganze Jahr 
über und genügend Niederschlag - 
erlauben mehrere Ernten im Jahr. Vor 
allem Kochbananen, Maniok, Yam, 
Hirse prägen das Landschaftsbild, tro-
pische Früchte aller Art gedeihen 
prächtig, dazu Tee, Tabak und im 
Hochland Kaffee. Grün ist auch das 
Weideland der berühmten Ankole-
Rinder im Südwesten oder der Long-
horns Richtung Kenia. Und in diese 
vielfältigen Landschaften eingebettet 
schimmern unzählige Seen, Paradiese 

für Wasservögel, Flusspferde und Kro-
kodile. “Das Land der tausend Seen” 
wird Uganda genannt, ein Fünftel 
seiner Fläche ist von Süßwasser 
bedeckt.
Einer der schönsten und 
unberührtesten dieser Seen ist der Lake 
Bunyonyi im äußersten Südwesten 
Ugandas. 

An der Wiege des Nils

Ugandas zweitgrößte Stadt Jinja liegt 
malerisch an der Stelle, wo der Nil aus 
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dem Viktoriasee austritt. Wenige Kilo-
meter fl ussabwärts ist der Nil bereits 
ein mächtiger Strom, auf dem man 
eine fast 30 km lange White-Water-
Rafting-Tour über die malerischen 
Bujagali-Wasserfälle unternehmen kann. 
Wagemutige können sich seit kurzem 
sogar Hals über Kopf mit einem 
spektakulären Bunjee-Sprung ins kühle 
Nilwasser stürzen. 

Zu Gast im Waisendorf Salem

Wir fahren nach Osten Richtung Kenia. 
Die Siedlungen werden spärlicher, die 
Kleidung der Menschen, die beständig 
am Straßenrand entlang gehen, ärmlicher. 
Afrika scheint zu Fuß unterwegs, seien 
es Kinder, die in bunten Schuluniformen 
zum Unterricht gehen, Männer mit über 
und über beladenen Fahrrädern, Frauen 
mit turmhohen Lasten, die sie auf den 
Köpfen balancierend. 
Salem heißt unsere nächste Station 
nahe Mbale. Dieses Kinderdorf mit 
Waisenhaus, Hospital und Werkstätten 
der Bruderschaft Salem aus Deutsch-
land bietet Durchreisenden gute 
Übernachtungsmöglichkeiten. Hier kann 
man herrlich afrikanisch speisen aber 
auch eine der Schattenseiten der “Perle 
Afrikas” erleben: Die Folge von Aids. 
Kinder, die ihre Eltern verlieren und oft 

selbst bereits von Geburt an infi ziert 
sind. Alle Naturschönheit sollte nicht 
darüber hinwegtäuschen, dass Uganda 
eines der von AIDS am meisten betrof-
fenen Länder Afrikas ist. Die Folge: 
Kinder, die ihre Eltern verlieren und oft 
selbst bereits von Geburt an infi ziert 
sind. Salem ist ein vorbildliches und 
erfolgreiches Projekt im Kampf gegen 
die Verelendung eines ganzen ländlichen 
Gebietes. 

Ein Traum für Wanderer

Außerdem ist Mbale der ideale Aus-
gangspunkt für Ausfl üge in das traum-
haft schöne Gebiet des Mount Elgon. 
Tagelang kann man hier geführte Wan-
derungen durch eine der spektakulärsten 
Gebirgslandschaften Afrikas unterneh-
men. Auch die Sipi-Wasserfälle lohnen 
den Besuch: über vier Terrassen stürzt 
das Wasser an der höchsten Stelle fast 
100 Meter in die Tiefe. 
Fortbewegung und Unterkunft im Land
Reisenden stehen Mietwagen und Reise-
agenturen zur Verfügung aber man kann 
sich auch selbst auf die Socken machen. 
Wer das wahre Afrika sucht, der kann 
in relativ komfortablen Überlandbussen 
oder auch in “Matatus”, einfachen Sam-
meltaxis, überall hingelangen. Hier reist 
man noch für wenig Geld in hautnahem 

Kontakt zur ugandischen Bevölkerung 
- allerdings darf man sich nicht am 
halsbrecherischen Fahrstil der Fahrer 
stören. 
Unterkünfte gibt es von einfachen 
Gästehäusern bis zu Hotels und Ferien-
ressorts mit mehreren Sternen. Und wer 
gerne zeltet, der fi ndet mitunter an den 
schönsten Stellen eine Schlafstatt. 

Beate Rygiert,

gekürzt und leicht geändert: Andreas Runge

Hilfe für afrikanische Waisenkinder
Drei Markgräfl er informieren sich in 

Uganda über das Kinderhilfsprojekt 

Salem und lernen dabei Land und Leute 

kennen

MARKGRÄFLERLAND (mod). Zum 
ersten Mal hatten die Zentrale der Salem-
Bruderschaft und der Verein “Tukolere 
Wamu “ eine Projektreise nach Uganda 
angeboten. Und drei Markgräfl er gingen 
mit. Hauptinitiatorin war die Tukolere-
Vorsitzende Gertrud Schweizer-Ehrler 
die von 1985 bis 1995 im Salem-Dorf 
in Uganda als Kinderkrankenschwester 
und Leiterin des medizinischen Bereichs 
tätig.
Salem ist ein Kinderhilfsprojekt, das 
1981 inmitten ländlicher Bevölkerung 
im Osten Ugandas entstand.... Zurzeit 
werden dort 40 Kinder bis zu 17 Jahren 
sowie zehn Babys betreut und mehr als 
50 Waisenfamilien in der Umgebung 
unterstützt. Aus einem Einzugsbereich 
von 60 000 Einwohnern kommen Men-
schen zur medizinischen Versorgung.
Nach ihrer Rückkehr aus Uganda 
gründete Gertrud Schweizer-Ehrler 
“Tukolere Wamu eV.”-. Er unterstützt die 
Aus- und Weiterbildung sowie den Ein-
satz von Hebammen und Dorfgesund-
heitshelfern, gibt Hilfe für Waisenkinder, 
die zumeist durch Aids oder Kriege ihr 
Schicksal erlitten. Mit Selbsthilfeinitia-
tiven wird sozial schwachen Familien 
eine Basis gegeben. Bildung und Erzie-
hung werden gefördert, ökologische Pro-
jekte initiiert. 
Strohgedeckte Rundhütten mit Dusche 
im Salem-Dorf dienten der Projektreise-
gruppe als überwiegender Aufenthaltsort. 
Weil die Geselligkeit in Afrika besonders 
ausgeprägt ist, war die Gruppe immer 
irgendwo eingeladen. Neben den tra-
ditionellen ugandischen Gerichten, der 
Live-Musik, Brauchtumstänzen, spielte 
Hirsebier eine wichtige Rolle. Aus einem 

Das neue Kinderdorf wurde mit einem Fest gebührend eröffnet. Ehrengast 

(links neben der Vorsitzenden von Tukolere wamu e.V., Gertrud Schweizer-

Ehrler): His Excellence Mr.  Holger Seubert,  stellvertret. deutscher Botschaf-

ter in Uganda.
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Tontopf in der Mitte wurde das etwas bit-
tere, aber nicht besonders starke Getränk 
mit langen Schläuchen, die von einem 
zum anderen gereicht werden, getrun-
ken. Ein Ritual, bei dem die Unterhal-
tung in Englisch ablief.
Beim Besuch des Babyhauses in Salem 
erfuhren die Gäste, dass versucht wird, 
Angehörige der Kleinen ausfi ndig zu 
machen, um sie in eine familiäre Struk-
tur zurückzuführen. Die Kinder sollen 
möglichst nicht länger als drei Jahre in sol-
chen Einrichtungen verbleiben. Bei fi nan-
ziellen Problemen wird die Rückkehr 
mit Projektgeldern unterstützt.
Unvorstellbar für deutsche Ansprüche 
waren die “Entbindungsstationen”, wo 
traditionelle Hebammen risikofreie 
Geburten abwickeln. Eine Matte und 
ein Hocker sind die Einrichtungs-
gegenstände. Alles andere muss mitge-
bracht werden. Komplizierte Geburten 
werden in der Klinik abgewickelt, deren 
Bau Tukolere und das Land Baden-
Württemberg gefördert haben. Besucht 
wurde eine Dorfschule mit 800 Schülern. 
Die ersten Klassen sitzen auf dem 
Boden. Jedes Kind hat ein Heft und 
einen Stift. Die Oberschule ist nur bei 
guten Noten und mit genügend Geld 
für Schulgebühren möglich. Aidswaisen 
haben kaum eine Chance. Dabei wären 
25 bis 30 Euro im Monat genug, um Kin-
dern eine Ausbildung zu ermöglichen. 
Tukolere bietet Patenschaften an.
Ein touristisches Ausfl ugsziel war der 
Bergregenwald des Mount Elgon  und die 
Sipi-Wasserfälle. Eine Buschtour führte 
zu imposanten Felsmalereien. Savanne, 
Kaffee- und Teeplantagen sowie der 
Victoriasee gehörten ins Programm. 
Alles verbunden durch endlos lange 
rote Schotterpisten, aber auch teilweise 
Teerstraßen. Das Klima war mit 25 bis 
28 Grad Celsius ideal. Allerdings gab 
es durch die bevorstehende Regenzeit ein 
paar Tropengüsse am Nachmittag. Die 
Reisegruppe saß dadurch ein Mal für ein 
paar Stunden in den Bergen fest. Erlebt 
wurden die Menschen in Uganda als 
freundlich und gastlich. Gelernt haben 
die Uganda-Reisenden, dass materielle 
Not nicht Elend sein muss, wenn man 
aus einer Situation das Beste zu machen 
bestrebt ist. Und dass es Anlaufstellen 
in Uganda gibt, die sinnvoll helfen. Als 
“Tukolere Wamu”-Fans werden sie auch 
künftig in Afrika “am Ball” bleiben.

Der Artikel wurde leicht gekürzt u.geändert. 

Einweihung des neuen Kinder-
dorfes in Salem Uganda

Vorgeschichte

Bereits während meiner Tätigkeit im 
medizinischen Bereich in Salem Uganda 
(1985 - 1995) entstanden Pläne das 1981 
erbaute Kinderdorf familiengerechter zu 
gestalten. Zum Zeitpunkt seines Baues 
während der Regentschaft von Milton 
Obote ging es vor allem darum, vielen 
Waisen schnell Hilfe zu gewähren. So 
wurden einfache Holzhäuser errichtet, 
die vielen Kindern Unterkunft boten, 
während die Verpfl egung in der 
Großküche organisiert wurde. 

Das neue Kinderdorf

In diesem März, ausgerechnet während 
der Projektreise mit den neun Gästen aus 
Süddeutschland, wurde unser 
Traum wahr. Ein neues 
Kinderdorf mit familien-
gerechten Häusern, einem 
Küchenblock mit jeweils einer 
Küche und eigenem Garten für 
jede Gruppe konnte eröffnet 
werden. 
Gruppen von jeweils 7 bis 9 
Jungen und Mädchen unter-
schiedlichen Alters wohnen 
mit ihrem/r BetreuerIn in 
einem Haus zusammen, so 
dass so etwas wie normales 
Familienleben möglich ist. 
Wenn die BetreuerInnen, die 
auch noch ihre eigene Familie auf dem 
Salem-Gelände wohnen haben, sich um 
diese kümmern, springt Vertretung für 
sie ein.
Die Babys ziehen in ein neues Babyhaus 
und sind nicht in altersgemischten Grup-
pen untergebracht, denn für die Kleins-
ten ist intensive Betreuung von größter 
Wichtigkeit. Die meisten der derzeitig 
neun in Salem untergebrachten Babys 
kamen in lebensgefährlichem Zustand 
an. Einige sind Findelkinder andere ver-
loren die Mutter bei der Geburt bzw. 
haben niemand der für sie sorgt. Ältere 
Kinder, z. T. aus der Ursprungsfamilie 
sind bei der Fürsorge der Jüngsten behilf-
lich. 

Das Einweihungsfest

Bei unserer Ankunft, knapp 2 Wochen 

vor der offi ziellen Einweihung, deutete 
kaum etwas auf das nahende große 
Ereignis hin. Drei Tage vor der Einwei-
hung wurde dann eine sog. “emergency 
situation” ausgerufen, also kein Feiera-
bend mehr, alles musste fertig werden. 
Ungläubig beobachteten die Besucher 
aus Deutschland das Geschehen. Die 
Kieshaufen verschwanden, der Lastwa-
gen mit dem Gras für die Dächer kam 
zwar spät, doch es klappte noch, die 
Wasserleitungen wurden noch vergraben 
Anstriche erfolgten. Große Zeltplanen 
wurden ausgeliehen, damit die gelade-
nen Gäste auch bei eventuellem Regen 
trocken bleiben würden. Am Morgen 
des großen Tages (4. 3. 2004) dann 
wurde eine Ausstellung im alten 
Kinderdorfgelände aufgebaut, in der 
alle Abteilungen Salems später ihre 
Tätigkeiten vorstellten. Beeindruckend 
für unsere Projektreise-Gäste war auch 

zu erleben, dass zeitgleich, d.h. drei 
Stunden vor Eintreffen Einweihungs-
Gäste das Kinderkarussell noch frisch 
gestrichen wurde und dank afrikanischer 
Hitze war die Farbe schneller trocken als 
befürchtet.. 
Um 12 Uhr trafen die ersten geladenen 
Gäste ein. Allen voran “His Excellence, 
Mr. Seubert”, stellvertretender Botschaf-
ter von Deutschland in Uganda. Weitere 
Gäste waren der Resident Distrikt Com-
missioner von Mbale, der Distrikt Polizei 
Kommandant, die politischen Vertreter 
der Region, Vertreter der Kirchen, des 
Salem Management Boardes u.v.m. 
Die Kinder des Salem-Dorfes trugen 
zur Feier des Tages Salem T-Shirts mit 
bunten Tüchern. Die meisten von ihnen 
bildeten den “Salem Uganda Chor”, 
angeführt von Immaculate, einem ehe-

Ausfl ug mit der Reisegruppe an den Lake Bisina, 

in der Nähe von Kumi (Teso) 
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maligen Salem-Kind, das jetzt Sozialar-
beiterin ist. 
Jedes Kinderhaus wurde eigens eröffnet 
und konnte besichtigt werden. Die 
Kinder ließen sich die Gelegenheit 
nicht nehmen ihr Heim zu zeigen. Viel 
Bestärkung erfuhr das Projekt in den 
Reden der geladenen Gäste. Der Res. 
Distrikt Commissioner sicherte die volle 
Unterstützung der Regierung für das 
Salem Projekt zu. Auch der Vertreter der 
deutschen Botschaft zeigte sich beein-
druckt, aber auch von den Aktivitäten 
von Tukolere wamu. Er versprach eines 
Tages wieder zu kommen. 
Mehrere traditionelle Musikgruppen 
boten einen schönen Rahmen und es gab 
natürlich auch ein köstliches afrikani-
sches Festmahl.

Nach meiner Rückkehr in Deutschland 
rief ich in Uganda an, um zu fragen, 
wann denn nun die Kinder ihr neues 
Heim beziehen könnten, denn so ganz 
fertig waren die Häuser am Tag der Ein-
weihung doch noch nicht. Da bekam 
ich zur Antwort, die Kinder hätten ihr 
neues Zuhause längst in Besitz genom-
men, trotz fehlender Stromversorgung 
und einiger noch nicht erfolgter Anstri-
che.

Gertrud Schweizer-Ehrler, 16.03.04

Mitgliedervollversammlung und 
Afrikatag in Böbingen/Rems

am 23. / 24.10.04

Herzliche Einladung an alle Mitglieder 
und Interessierte. 
Wir beginnen am Samstag Abend mit 
der öffentlichen Mitgliedervollversamm-
lung. Die Projekte in Uganda und 

der Dem. Rep. Kongo 
werden mit Dias, Video 
und Berichten vorgestellt. 
Außerdem: Abendessen, 
Getränke und afrikanische 
Musik.

Am Sonntag den 25.10. 
feiern wir gemeinsam 
einen Gottesdienst, an-
schließend Mittagessen 
im Coloman (Pfarrsaal), 
gefolgt von afrikanischem 
Markt, Videos, Puppen-
theater, Workshops (z. B. 
können Kinder und 

Jugendliche mit dem Frei-
burger Puppenspieler Gregor Schwank 
selbst Puppen herstellen), diverse Baste-
langebote...
Günstige Übernachtungsmöglichkeit im 
“Schlössle” (Anmeldung bitte bei Beate 
Fauser: 07173/12112 oder E-mail: 
FauserBoebingen@aol.com) oder in den 
Gaststätten der Region (Böbinger 
Gemeindeverwaltung Tel: (07173) 4077

 E-Mail: rathaus@boebingen.de

Neues von den Tukolere Projekten
Ein Bericht von Gertrud Schweizer-Ehrler

Im Februar diesen Jahres bin ich wieder 
in Salem Uganda gewesen. Doch anders 
als bei früheren Aufenthalten war ich 
diesmal in Begleitung von neun deut-
schen Gästen, die nicht nur Interesse an 
unseren Projekten hatten, sondern auch 
Uganda erleben wollten. Alle waren 
rundum begeistert (siehe Bericht der 
Badischen Zeitung).

Feuer in Salem Uganda
Wie bereits berichtetet wurde letzten 
September im Salem-Projekt Feuer 
gelegt. Zwei Gästehäuser, die Küche mit 
der gesamten Einrichtung und mehrere 
Rundhäuser wurden komplett zerstört 
und einige Fahrzeuge demoliert. 

Von dem materiellen Schaden ist kaum 
noch etwas zu sehen. Die Gebäude 
wurden wieder aufgebaut, an die Küche 
ein halboffenes Restaurant angeglie-
dert, alles dank der Unterstützung vieler 
Freunde, Salem Stadtsteinach, Tukolere 
wamu und durch Rücklagen von Salem 
Uganda. 
Doch viel schl
immer als der materielle ist der psy-
chologische Schaden: Auch jetzt noch 

reagieren die Kinder übersensibel auf 
jede Gefahr. Und die bis heute andau-
ernden zermürbenden Gerichtsverhand-
lungen kosteten viel Kraft und Zeit und 
haben zu Verzögerungen bei anderen 
Vorhaben wie dem neuen Kinderdorf 
geführt.

Einzelne Projekte in Uganda

Die größte Partnerorganisation Tuko-
lere wamus für die Förderung von 
Selbsthilfeinitiativen in Uganda ist das 
Salem Kinderdorf und Gesundheitszen-
trum. Hier wird im Moment der Bau 
einer Unterernährtenstation unterstützt 
und die Errichtung des neuen Kinder-
dorfes (siehe Bericht darüber). Des wei-
teren dient das Salem Projekt als Basis 
für Projekte in den Dorfgemeinschaften. 
So unterstützt Tukolere wamu z. B. ein 
Behinderten-, ein Aids- und ein Dorfge-
sundheitsprojekt. Das Einzugsgebiet für 
diese Projekte umfasst eine Bevölkerung 
von ca. 60 000 Menschen. 

Als sehr effektiv zeigte sich die 
Dorfgesundheitsarbeit. Im Osten Ugan-
das konnte Tukolere wamu bisher 4 
Gesundheitszentren und eine kleine 
Hebammenstation unterstützen. Großer 
Dank wurde uns für die medizinischen 
Ausrüstungsgegenstände entgegenge-
bracht, die Ende letzten Jahres gesandt 
wurden. Alle von Tukolere wamu 
unterstützten  Gesundheitszentren konn-
ten besucht werden und machen her-
vorragende Arbeit. Die traditionellen 
Hebammen und Dorfgesundheitshelfer 
sind in allen Projekten sehr aktiv. 
Gemeinsam mit den Gästen der Pro-
jektreise konnten wir sie in Nabweya 
in ihren Häusern besuchen. Sie hatten 
kleine Hütten als Entbindungsraum 
gebaut. Ein Waschplatz und eine Lat-
rine steht den Gebärenden ebenfalls zur 
Verfügung. In Salem konnte ich einer 
Versammlung des gesamten Dorfge-
sundheitsprogramms beiwohnen. Ermu-
tigend war, dass auch die Dorfvertreter 
anwesend waren und das Programm 
unterstützen. Neben Erfolgen wurden 
natürlich auch die Probleme vorgetra-
gen, so z. B. die fehlenden Gummistiefel 
oder die Notwendigkeit einer Fortbil-
dung für die Hebammen.

Am beeindruckendsten war das Bucha-
nagandi-Gesundheitszentrum in sehr 
ländlicher Lage. Ohne Strom und ohne 

Erkundungsfahrt auf dem Victoriasee (Majanji, in der 

Nähe von Busia, Ostuganda) 



Seite 5 - 6

Wasser werden dort jeden Monat 800 
– 900 Patienten ambulant und 150 – 200 
stationär versorgt. Jede Woche werden 4 
– 6 Patienten unter örtlicher Betäubung 
operiert (Leistenbrüche, Lymphome, 
Abszesse...). Wünsche sind dort der 
Anbau eines Operationsraumes (bisher 
fi nden Operationen in einem viel zu 
kleinen Behandlungszimmer statt), eine 
Solaranlage für Licht und ein Was-
sertank um Regenwasser aufzufangen. 
Tukolere wamu will versuchen, die dafür 
benötigten ca. 5200,-- € aufzubringen. 
Langfristig gesehen wäre ein Tiefbrun-
nen optimal, doch die Kosten dafür betra-
gen ca. 6000,-- €. Es bleibt zu hoffen, 
dass sich in den nächsten Jahren einmal 
eine günstige Lösung auftut, z.B. wenn 
Brunnen in der Region gebohrt würden. 
Das Nagwere Seminarzentrum in Palissa 
fanden wir sehr geschäftig vor, immer 
wieder wird es für Seminare gebucht. 

Schließlich hatten wir die Gelegenheit 
einer Versammlung der von Tukolere 
wamu unterstützten Waisenkinder beizu-
wohnen. Zwei junge Menschen besuchen 
bereits die Universität in Kampala. Drei 
konnten die 4. Oberschulklasse Ende 
letzten Jahres beenden und werden sich 
nun um einen Ausbildungsplatz bewer-
ben. Die Noten reichten jedoch nicht, um 
die Schule fortzusetzen, doch auch als 
Grundschullehrer oder Krankenschwes-
ter werden sie in der Lage sein, ihre Fami-
lien in Zukunft zu unterstützen. Viele 
weitere Anfragen auf Unterstützung 
erreichten uns. Zunächst prüft ein Komi-
tee in Uganda, ob jeder einzelne Fall 
empfohlen werden kann. Dafür suchen 
wir Sponsoren, die bereit sind, monat-
lich 25 – 30 € aufzubringen, um einem 
speziellen Kind die so wichtige Schul-
bildung zu ermöglichen. 

Projekte im Kongo
Diesmal konnten wir leider keines 
besuchen. Aber wir haben mit Bruder 
Simon und Pater Schweizer zuverlässige 
Berichterstatter aus unserem wichtigsten 
Projekt in Kinshasa, Kongo. Im Januar 
schrieb Pater Schweizer: “Heute möchte 
ich Ihnen herzlich für Ihre großzügige 
Unterstützung seit vielen Jahren danken. 
Ohne Sie hätten wir weder Kindergarten 
noch Grundschule in St. Felix, Mom-
bele-Kinshasa. Beide gehören schon jetzt 
zu den besten Einrichtungen in Kinshasa, 

Mitgliedschaft / Spende
Auch Sie können Mitglied in unserem Verein werden oder 

“Tukolere wamu e.V.“ etwas spenden, um unsere Arbeit damit 

zu unterstützen.

Vollmitglieder  30,68 €
Fördermitglieder  30,68 €
Azubis, Studenten *  23,00 €
Jugendliche  **  15,34 €
Familien ***  46,02 €

*  gegen Nachweis
**  bis zum vollendeten 18. Lebensj.

***gilt auch für eheähnl. Gemeinschaften mit gleichem Wohnsitz

Ja, ich möchte Mitglied im Verein “Tukolere wamu e.V.“ werden.

Ich zahle den Jahresbeitrag von ......................€ als........................

Oder: 

Ich spende “Tukolere wamu e.V.” den Betrag von ....................€ 

[   ]  einmalig  [   ]  monatlich  [   ]  vierteljährlich

[   ]  halbjährlich [   ]  jährlich

Name, Vorname ___________________________________

Strasse  ___________________________________

PLZ Wohnort  ___________________________________

Datum, Unterschrift ___________________________________

Dieser Betrag soll von meinem/unserem Konto bei der  

____________________________ (Bank/Kreditinstitut) mit der 

BLZ ___________________ und der KtoNr. _________________ 

zum __________________  bis auf Widerruf eingezogen werden.

__________________________________

Datum, Unterschrift

Pinwand, Infos, Termine

„Jeder Euro zählt“ 
In Uganda bekommt man für 1 € ca. 
2200 Ugandaschillinge (UGS).

Hier ein paar Beispiele von Kosten: 
Ein Grundschullehrer verdient im Monat 
ca. 50 €, 
eine Krankenschwester ca. 82 €

obwohl die Grundschule erst bis zur drit-
ten Klasse geht.....” Bruder Simon, der 
mit seinen 79 Jahren den ganzen Bau 
abgewickelt hat, schrieb Mitte März: 
“Das große Schulgebäude ist fertig und 
braucht nur noch den Außenanstrich. 
Das zweite Gebäude der Schule wird 
nächsten Monat abgeschlossen. Ich bin 
sehr zufrieden, zumal wir ohne tech-
nische Hilfsmittel nur sechs Monate 
gebraucht haben.”
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Kontakt zu “Tukolere Wamu e.V.”:
Gertrud Schweizer-Ehrler, In der Etzmatt 14, 79423  Heitersheim, 

gertrud.schweizer-ehrler@tukolere-wamu.de

Josef Ehrler, In der Etzmatt 14, 79423  Heitersheim, josef.ehrler@tukolere-

wamu.de (Tel/Fax: 07633 - 82150)

Marlene Walter, Nadlerstrasse 13, 68259  Mannheim, marlene.walter@tukolere-

wamu.de (Tel: 0621 - 796614)

“Tukolere Wamu e.V.” unterstützt Selbsthilfeinitiativen, die vielen “kleinen” 

Leuten helfen, sich in Zukunft selbst helfen zu können. Jegliche Unterstützung, 

nicht nur materielle, für die Arbeit des Vereins ist willkommen.

Online fi nden Sie uns unter http://www.tukolere-wamu.de. Dort können Sie auch 

über Online-Formulare Spenden oder Mitglied werden.

Volksbank Herrenberg - Rottenburg

BLZ: 603913 10  Spendenkonto: 445357010 

Geschäftskonto: 445357002 

(Mitgliedschaften/Sonstiges)

Dank
Ganz herzlichen Dank an alle die den 

Verein “Tukolere wamu, gemeinsam 

für Eine Welt e.V.” in irgendeiner 

Form unterstützen. Dank an alle die 

bei diversen Veranstaltungen immer 

wieder mithelfen (Gallenweiler Dorffl oh-

markt, Marktstände, Weltläden...). Jede 

Unterstützung ist willkommen, denn nur 

mit Ihrer Hilfe können wir den Men-

schen in Uganda und im Kongo helfen.

1 Duzend Schulhefte kostet: 1,63 €

1 Schulbuch:   3,60 – 68,-- €
1 Schuluniform:    9,10 – 21,-- €
1 Rechenset  ca. 1,20 €
1 Packung liniertes Papier (wird in den 

Oberschulen benötigt): 3,60 €
1 Paar Schuhe (für Schüler in der Ober-

schule): 9 – 14 €
Eine Krankenbehandlung stationär in 

Salem: 1,36 €. 
Ein Schüler wird im Monat im Internat 

für 2,3 € behandelt. 

1000 Tabletten Chloroquin (Malariame-

dikament) kostet: 11,36 €
1000 Tabletten Penicillin: 23 – 32 €
100 Backsteine, handgemacht: 2 €
1 Sack Zement kostet ca. 7,5 €
1 Lastwagen voll Sand inkl. Transport: 

23 €, 1 Laster voller Kies inkl. Trans-

port: 42 €, 1 Tür für ein Gebäude 37 € 
(Holz), bzw. 43,-- (Metall)

Jede auch noch so kleine Spende ist 

uns willkommen. Spendenbescheini-

gungen werden ab einem Betrag von 

20,-- € automatisch ausgestellt, für 

kleinere Beträge auf Anfrage. Hierbei 

noch die Bitte: Adressen bitte auf dem 

Überweisungsformular eintragen. Soll-

ten Sie vergeblich auch Ihre Spen-

denbescheinigung warten, bitte melden 

(oftmals kommen die Adressen nicht bei 

uns an!) Noch eine Bitte: Der Vorstand 

von Tukolere wamu e.V. arbeitet ehren-

amtlich. Bitte haben Sie Verständnis 

wenn wir nicht immer sofort alles erle-

digen können. 

Sie möchten uns in irgendeiner Art 

und Weise unterstützen? „most wel-

come“ (herzlich willkommen), vieles 

ist möglich von Übersetzungen (engl., 

franz.) bis zum Kuchenbacken für 

Veranstaltungen, Produkte aus Uganda 

verkaufen (auch bei Ihren / Euren Veran-

staltungen, ich schicke gerne Ware auf 

Kommissionsbasis zu) u.v.m.

 Termine: 

24.06.04, 19.30 Uhr im kath. Gemein-

dezentrum St. Johannes, Neckarsulm: 

Bericht über die Projektreise. 

09.07.04, 20.00 Uhr Bürgerhaus Gallen-

weiler: Uganda – Perle Afrikas

Ungewöhnliche Reise in ein Land mit 

vielen Facetten

• Film über das touristische Uganda 

(Jochen Köhler)

• Dias über die Arbeit von Tukolere 

wamu e.V., die Projekte aber auch die 

Reise

• Kultur: eine Lesung

Dazu Snacks, Getränke, Musik...

13. – 14.11.2004 Salem, Stadtsteinach

Projekttag Afrika der Projekte von 

SALEM (in Uganda und Togo) und von 

Tukolere Wamu e.V. – gemeinsam für Eine 
Welt (Uganda und Kongo) im Lindenhof 

Salem / Stadtsteinach

Haben Sie Lust den großen Kontinent 

Afrika kennen- und lieben zu lernen, 

mehr über die Menschen, ihre Lebens-

gewohnheiten, Sitten und Bräuche zu 

erfahren? 
Sie erwartet: Informationen, Vorträge, 

Projektgruppen und Kennenlernen des 

Salem-Dorfes in Uganda/Ostafrika. 

Rückblick der Salem-Uganda Projek-

treise die im Februar 2004 mit Gertrud 

Schweizer-Ehrler stattgefunden hat und 

Vorstellung der nächsten Salem-Uganda 

Projektreise im Februar 2005. Trommel-

workshop mit Ansumana aus dem Sene-

gal, Afrikanisches Essen und Musik und 

vieles mehr. 

Herzliche Einladung an alle die sich für 

Afrika und die Projekte von Tukolere 

wamu e.V. und Salem interessieren, ehe-

malige Volunteers, solche die es werden 

möchten. Günstige 

Übernachtungsmöglichkeiten (Matrat-

zenlager) oder schöne Zimmer im 

Gästehaus Lindenhof Salem mit vegeta-

rischer Vollpension.

Sonntag, 12.12.04: Tukolere wamu e.V. 

wird mit einem Stand am Kunst- und 

Handwerkermarkt im Malteserschloss, 

Heitersheim vertreten sein.

Infos für Ihre Reise nach Uganda: 

In Uganda sind Gäste willkommen. 

Die Verkehrssprache ist englisch. Der 

Flug von den internationalen deutschen 

Flughäfen z.B. SN Brussels Airlines und  

British Airways dauert ca. 8 – 10 Stun-

den. Sie benötigen ein Visum, das Sie bei 

Einreise für (derzeit) 30 $ erhalten. Eine 

Gesundheitsberatung bei Ihrem Haus- 

oder Tropenarzt wird empfohlen, v.a. 

wegen der Malariaprophylaxe. 

Reiseführer: Christoph Lübbert, Reise 

Know How, Uganda, 1. Aufl age 2004

Jede Menge Wissenswertes über Uganda 

fi nden Sie auf der Landesinformations-

seite Uganda: http://www.dse.de/za/lis/

uganda/

Uganda-Projektreise 2005: Im Februar 

05 werden wir wieder eine Projektreise

nach Uganda organisieren. Abfl ug 

ca. 04.02.05 für ca. 10 Tage mit

Verlängerungsoption. Wer Interesse 

hat bitte jetzt schon unverbindlich

melden, denn die Plätze sind begrenzt. 

Wir melden uns dann bei Ihnen sobald

das Programm konkreter wird. 


